






























































Weiterhin ist auf einen Rohrbügel hinzuweisen 
mit an den Außen bogen schräg angeordneten 
Stoßdämpfern. Dies entspricht prinzipiell der ak­
tuellen MMC-Ausführung. Durch die schräg nach 
außen wirkenden Stoßdämpfer ergibt sich ein we­
sentlich verbesserter Geradeauslauf des Moggi; 
allerdings müssen härtere Stoßdämpfer montiert 
werden, damit der Fahrkumfort nicht zu sänften­
a.rtig, bzw. eine systembedingte Neigung zum 
Ubersteuern offenbar wird. 

Die beiden noch nicht beschriebenen Richtungen 
der Hinterachseigenbewegung sind hinterhältige­
rer Natur, da sie nicht nur Brems- und Beschleu­
nigungsverhalten des Wagens beeinflussen, son­
dern auch zu teuren Schäden im Differentialbe­
reich und im Getriebe führen. Diese Schäden 
kommen zustande durch harte Schockbelastun­
gen. Letztere entstehen sowohl beim forcierten 
Anfahren (wer kennt nicht die beim Slalomsport 
in den Kotflügeln verschwindenden Räder), als 
auch beim kräftigen Bremsen, wenn die Hinterrä­
der nur noch teilbelastet sind. Dabei geschieht 
folgendes: 

b. Radialbewegung des Hinterachskörpers beim 
Beschleunigen 

Beide Räder sind über Steckachsen und Kugella­
ger im Achskörper frei drehbar befestigt. Die 
physikalischen Gesetze von Aktion und Reaktion 
bewirken ein Zurückkippen des Achskörpers in 
dem Augenblick, in dem sich die Räder mit Kraft 
nach vorn bewegen: je mehr Aktionskräfte, desto 
mehr Reaktionskräfte, ok? Nun ist es so, daß der 
gegen Radialbewegungen serienmäßig nicht ab­
gestützte Achskörper fest mit den Blaufedern ver­
spannt ist. Den letzteren ergeht es wie den meisten 
von uns auch: sie wollen ihre Ruhe haben und 
gehen nach erfolgter Belastung selbständig und 
unvermiuelt in Ruheposition. Stoßdämpfer ver­
hindern dies bei Vertikalbewegungen der Achse. 
Sie dämpfen den Stoß kontrolliert. Unkontrolliert 
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bleibt jedoch die Federreaktion, die entsteht, 
wenn entweder bei Abriß der Bodenhaftung des 
kraftvoll beschleunigten Rades, oder bei heftigen 
Gaswechseln (Slalom) der nach hinten gekippte 
Achskörper blitzschnell und schlagartig in Nor­
malposition gebracht wird, weil sich die vorher 
S-förmig gewundene Blattfeder entspannt. Da 
dies in Bruchteilen einer Sekunde mehrere Male 
geschehen kann, ist verständlich, daß einerseits 
gehörig Bodenkontakt verloren geht, und daß an­
dererseits ganz erhebliche Schlag- und Stoßener­
gie auf Teile des Differentials und des jeweils 
eingelegten Gangs im Getriebe einwirken. 

Das war ein ziemlich trockener Brocken! Zur 
Beruhigung kann ich aber sagen, daß es bei 

c. der Radialbewegung des Hinterachskörpers 
beim Abbremsen 

exakt genauso zugeht, nur daß die Bewegungs­
richtungen sich gegenläufig vorzustellen sind. 
Der Effekt bleibt derselbe: Achstrampeln, da­
durch verminderte Bodenhaftung und erhöhter 
Verschleiß an Differential , Getriebe und Reifen. 

Gegenmaßnahme: 

Der Achskörper muß dergestalt verstrebt werden, 
daßersieh beim Beschleunigungs- und Abbrems­
vorgang nicht mehr auf den Blattfedern verdrehen 
kann; er muß "bewegungsneutral " auf den Federn 
liegen, diese also nicht mehr S-förmig verwinden. 
Verwindungskräfte sind dabei , über Zug-/Druck­
streben und Rahmenplatten, ans Chassis abzufüh­
ren. Der Wagen wird dadurch wesentlich fester, 
bremst zufriedenstellend und nickt mit dem Heck 
beim Beschleunigen kaum ein. 

Als Nachweis der Minimierung des Achsver­
schleißes sei hier angeführt, daß mein +8 noch 
nach ca. 85.000 km mit unrevidierter erster Hin­
terachse fahrt, davon 50.000 km mit drehmo­
mentstarken Motoren und Hinterachsverstre­
b,ung. Es sind über die gesamte Laufzeit drei 
Olwechsel gemacht worden. 

Wie zu diesem Thema eingangs erwähnt, kann ein 
präzise und zuverlässig arbeitendes Verstre­
bungssystem im d.i.y.s.-Verfahren kaum herge­
stellt werden. Den Toleranzanforderungen sind 
beim Doppelstrebensystem, der empfehlenswer­
testen Art der Hinterachsverstrebung, wegen der 
nötigen Neutralität seiner Funktion enge Grenzen 
gesetzt. Es wird deshalb empfohlen, aufbewährte 
Fertig-Kits zurückzugreifen. 

Thilo Grebenstein 

Heiße Füße! 
ERFAHRUNGEN ZUM BERICHT VON 
WOLFGANG HELLER IN MORGAN POST 
JULI 1996 

Wieviel Morganisten haben wir schon gefragt, 
jedoch bekamen wir immer die gleiche Antwort, 
es geht nicht! Die Rede ist von den kochenden 
Füßen bei längeren Fahrten "n Sommer In unse­
rem Morgan. Selbst in einem Morgan 
1997 wurden wir von diesen Problemen nicht 
verschont. Bis Edina vor kurzem mal wieder zu­
fallig in älteren Ausgaben der Morgan Post blät­
terte, da las sie es: Man nehme eIn VW -HeIzungs­
ventil, ersetze damit das vorhandene usw.! 

Das wollten wir jetzt genau wissen, wobei wir uns 
schon so einige Stunden den Kopf darüber zerbro­
chen haben wie man das wohl ändern könne. Also 
nix wie los VW Händler; siehe da, dieses Teil 
gab es, und es sah genau so aus wie auf der 
Abbildung. O.k., 22,50 DM, gekauft und nlX wIe 
heim, nun waren wir gespannt und fragten uns 
gleichzeitig ob es denn wirklich so einfach seIn 
kann. 

Zuhause angekommen, Werkzeug wie für einen 
chirurgischen Eingriff präpanert, fingen wIr an. 
Wolfgang schrieb von einem Morgan Baujahr 
1989, unser ist aber Baujahr 1997, und hIer sah es 
ein bißehen anders aus. Wirhanen keIn HeIzungs­
ventil sondern eine Klappe vor dem Wärmetau­
scher der Heizung. Macht nix, kurzerhand habe 
ich mich entschlossen das VW HelzungsventIi 
einfach in den Schlauch einzusetzen, welcher im 
Heizungskasten verschwindet. Jetzthatten wir die 
Situation, daß wir die MöglichkeIt hanen, der 
Heizung im Sommer das warme Wasser gänzlIch 
vorzuenthalten, und im WInter, falls eIner fahrt, 
das Ventil wieder zu öffnen, so daß das warme 
Wasser wieder läuft. Das Resultat, kalte Luft aus 
dem Heizungsschacht, egal wie heiß der Motor 
auch gerade ist. Wir hätten nicht erwartet, daß es 
so einfach ist. Jetzt freuen WIr uns schon auf dIe 
heißen Tage 1998. 

Danke, Wolfgang! 

Edina und Michael Peterli 

Wieso Luftwechsel? - jedoch nicht am 1. April 
Ich hatte festgestellt, daß die Fahreigenschaften 
meines Plus 8 schlechter und schlechter wurden. 
So bin ich immer wieder von Trams (Anmerkung 
der Redaktion: Straßenbahnen) überholt worden, 
weil die - an sich geringen - Unebenheiten der 
Fahrbahn schnellere Fahrweisen nicht zuließen. 

Was war zu tun? Ich fragte nach bei den Profis, 
die mir folgendes "erzählten": 

Den meisten Durchschnius-Autofahrern ist der 
mir erzählte Profi -Trick - so glaube ich jedenfalls 
- nicht geläufig. Man braucht sich das nur einmal 
füsikalisch richtig vorzustellen. DIe Luft Im Pneu 
ist wie eine Feder. Bei jeder Radumdrehung WIrd 
die Luft einmal zusammengedrückt. Bel eIner 
miuleren Fahrleistung ergibt sich folgende Zahl: 

Danach ergibt sich bei meinem Auto (10,5 zu 
verdichtet), gemäß obiger Formel: 

10,5 x 10 800 = I 13 400 Luftverdichtungen pro 
Jahr. 

Wenn eine Feder so oft zusammengedrückt wird, 
ist sie kaputt oder lahm. Also - Luft ersetzen. Luft 
raus - neue rein. Druck gemäß Vorschnft. EIn 
Riesenknall - ich liege auf dem Boden, der Pneu 
ist in Fetzen. 

Reserverad drauf. Wieder aufpumpen. Der Kom­
pressor schaffts kaum. Ich höre, wie sich kl.eine 
Schrauben, oder ähnliches, Im Kompressor losen 
und mühsam ihren Weg in den Pneu suchen. Der 
Pneu wird immer größer. Wieder ein Knall, dies­
mal der Kompressor. Glühende KompressorteIie 
fliegen durch die Garage, eines durch das Gara­
gen fenster und trifft ell1en 
vorbeigehenden PensiOnierten mItten InS GeSIcht. 

leh pumpe mit der Fußpumpe weiter. So ge/?en 
Ende geht es bei jedem der vIer Pneus ZIemlIch 
hart, die zusammengerufene FamIlIe stellt sIch 
auf ein Hebel dienendes Brett, damIt gehts. 
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Details I.:nserer ntutll Contintnt.!l. "·c:':C' ., .\tn.!el l 1'); 1", 

Wieso müssen diese Pneus so irrsinnig aufge­
pumpt werden? Das muß halt so sein, erkläre ich 
den Umstehenden. Im "Owners Manual" steht 
"10,5 compression Ratio". Also ist ein Pneudruck 
von 10,5 okay; für sportliche Fahrweise - das ist 
allgemein bekannt - ein bißchen mehr. 

Nun ist mir auch klar geworden, weshalb die 
Hochleistungsautos mit eingebautem Kompres­
sor ausgerüstet werden. Wahrscheinlich sind die 
normalen zuwenig robust, oder ist es, weil auf der 
Strecke selten Kompressoren vorhanden sind? So 
hat man immer einen bei sich, wenn die Luft 
unterwegs gewechselt werden muß. 

Zur obigen Formel, welche ich aus dem Buch 
" Roadstelfahren im Herbst und meine Wirbelsäu­
le" (vom Klöckner von Notre Dame) herausge­
nommen habe, noch einige Erläuterungen: 

• nm = mittlere Drehzahl der Hinterachse 
• d = Radaußendurchmesser in Meter 

• Kr = Kraftschluß - Koeffizient auf Tram­
schiene (naß) 

• G = Geradeaus 

• m = Meter Fahrstrecke zwischen zwei 
Pannen 

• f = fast erwischter Velo(Fahrrad)fahrer 
(Anzahl). 

.....---

6 

Irg. 1b 

Einxelteite für un\l~;c .1"lId_mb.tre Fdßc .\ \ ,)Jel1 191 1", 

Übrigens verbessert der periodische Luftwechsel 
die Fahreigenschaften merklich. Statt wie ein 
Auto vom 01.01.1930 fährt er bei regelmäßigem 
Luftwechsel wie ein Auto vom 03.01.1930. 

Willy Marques 
Abb. aus: Wie wird ein Pneumatic richtig montiert? Continental - Hannover 1911!!! 
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Eine Schwachstelle und deren Beseitigung 
Der Morgan ist das letzte traditionell gebaute 
Auto, und wer die Factory kennt, weiß, daß an 
dieser Tradition auch beharrlich (? - zumindest 
bisher - siehe separate Story) festgehalten wird, 
Gott- bzw. Morgan sei Dank, kann ich nur sagen. 
Trotzdem ist man dort dauernd bemüht, das Auto 
zu verbessern und die "Build-Quality" zu steigern 
- doch alles dauert eben etwas länger. Wiederum 
Morgan sei Dank! Denn so bleibt uns "Tüftlern" 
doch wenigstens ein breites Betätigungsfeld für 
Verbesserungen und Modifikationen an den 
Schwachstellen unseres ge-
liebten Autos. 

Eine bekannte, aber selten 
sichtbare Schwachstelle am 
Morgan wird hervorgerufen 
durch die Aufpolsterung im 
"Schwellenbereich", der Be­
reich unter den Türen zwi­
schen hinterem Radkasten und 
dem Fußraumkasten (Bulk­
head). Diese Aufpolsterung 
sieht zwar mit dem schön 
straff darüber gezogenem Le­
der schön aus, hat aber leider 
den Nachteil, Feuchtigkeit 
bzw. Nässe, die einmal einge­
treten ist, nicht mehr oder nur 

1 :z. 

die Autos, die Spiel der Türen nicht nur von den 
Scharnieren her haben, sondern eben von der tra­
genden Holzkonstruktion her. Die einzige Stabi­
lität gibt dann nur noch das darüber befindliche 
Blech, das Scultle. Ich habe schon Autos gesehen, 
deren Türen beim Öffnen fast heraus fielen, was 
aber schon etwas seltener ist. 

Natürlich verrottet nicht nur das Holz, sondern 
auch das darauf (mit Nägeln und Schrauben) an­
gebrachte Blech, zumindest wenn es sich um 

sehr langsam wieder abzuge- J: Sill board (Schwellerbretl), 2: Rocker rai! 
ben. So fault selbst geschütz- 3: Hinge pillar (A-Säule), 4: Elbow rai! (B-Säule) 
tes Holz munter vor sich hin. 
Das teuflische ist, man sieht es 
nicht - zumindest eine ganze Zeit lang nicht. Des­
halb interessiert es die meisten Morgan-Fahrer 
auch nicht, natürlich weil sie auch annehmen, 
alles sei in Ordnung - aber ist oft nicht, zumindest 
bei älteren Autos (die benutzt werden). Selbst der 
TÜV sieht nichts davon , obwohl bei fortschrei­
tendem Befall die Stabilität des Autos spürbar 
nachläßt. 

Hier nun im einzelnen, was passiert: 

Wo überall Wasser beim Morgan eintritt, brauche 
ich wohl nicht zu erläutern. Jedenfalls wird ir­
gendwann die Aufpolsterung naß und beginnt ihr 
zerstörerisches Werk. Zuerst wird das Schweller­
brett (Sill-board) mit dem Holz unterhalb der Tür 
(Rocker-rail) angegriffen (Holzschwamm nennen 
es die Schreiner). Fortschreitend werden die A­
Säule (Hinge pillar) und die B-Säule (Elbow rail) 
in Mitleidenschaft gezogen. Spätestens dann fällt 
es auch auf. Wenn nämlich die A-Säule anfängt 
zu verrotten, tut sie es zuerst von unten, also an 
der Verbindung zum Rocker rail. Das sind dann 

Stahlblech handelt - und das ist beim Scuttle 
immer der Fall. Diese rostet ganz erheblich im 
unteren Bereich - davon sind im Grunde alle 
älteren Autos betroffen. Extrem stark rosten die 
Bleche hinter den Türen (Side panels), sofern sie 
aus Stahlblech sind. Bei neueren Autos werden 
dort aber grundsätzlich Alubleche verwendet, ge­
treu dem Motto "außen hui - innen pfui" , denn was 
nützt tadelloses Blech auf verfaultem Holz. Das 
Chassis ist im Schwellerbereich eigentlich weni­
ger gefährdet - weiter vorne, also wo das Bulk­
head mit dem Chassis verschraubt ist, da wird es 
wirklich ganz kritisch 

Was ist also zu tun, damit dieses Horror-Szenario 
erst gar nicht eintritt? 

Man kann, wie ich es selbst bei meiner ersten 
Restauration 1983 (siehe Morgan Post Nr. 34) 
machte, das Leder bzw. Kunstleder mit Druck­
knöpfen unten an den Bodenbrettern befestigen , 
so daß man jederzeit nachsehen kann, ob Feuch­
tigkeit eingetreten ist. Das ganze hat leider den 
Haken, daß, je häufiger man nachschaut, desto 
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schwieriger es wird, die ursprünglich wohlge­
formte Aufpolsterung in dieser Form zu halte. Der 
größte Haken ist allerdings, daß man es nicht tut, 
weil es recht lästig ist. 

Besser ist, das Aufpolsterungsmaterial wegzulas­
sen, damit das Hol7 freiliegt lind atmen kann. Wie 
aber soll man das erreichen? 

Man kann, wie Michael Rost es 1987 beschrieb 
(Morgan Post Nr. 34, 35, 36), das Holz freilegen, 
indem man aus Alu eine Schwellerverkleidung 
baut, was aber nicht so ganz einfach ist, weil es 
mehrfache Biegungen aufweisen muß. Und wenn 
man dies professionell machen läßt, ist der finan­
zielle Aufwand auch recht erheblich, da insge­
samt sehr zeitintensiv. Außerdem muß recht dick 
mit Schaumstoff aufgepolstert werden, da die Un­
regelmäßigkeiten in der Blechbearbeitung nicht 
sichtbar sein sollen. 

Man kann auch alles weglassen und sich an der 
blanken Holzpracht erfreuen - sieht aber nicht so 
toll aus. 

In den vergangenen Jahren habe ich, und einige 
andere wahrscheinlich auch, oft gedacht, wieso 
niemand auf die Idee kommt, fertiggeformte 
Schwellerverkleidungen herzustellen. 

Nun gibt es sie! Und: "Simple, but effective". 
Keine aufwendige Geschichte aus edelsten Me­
tallen gefertigt, sondern schlicht und einfach aus 
GFK, weil es einfacher (in Kleinserie) herzustel­
len ist, preiswert und vor allem auch sehr einfach 
zu bearbeiten und anzupassen ist. 

Nun, ich habe es jetzt einige Male schon gemacht 
und beschreibe folgend, wie es geht: 

Zuerst werden die Alustreifen mitsamt der 
Drought excluderentfernt, was recht einfach geht. 
Man hebelt sie einfach vorsichtig mitsamt der 
Nägel ab und achtet darauf, daß das lackierte 
Blech darunter nicht beschädigt wird. Dann kann 
man bereits das Leder vorsichtig entfernt werden, 
wobei allerdings gleichzeitig der vordere seitliche 
Fußraumteppich (odcr Gummimatte) gelöst wer­
den, da er mit dem Leder verklebt ist. Dann ent­
fernt man das Polstermaterial und frei liegt das 
berühmte, hoffentlich nicht beschädigte Holz. 

Beim gesunden Auto geht es jetzt wie folgt wei­
ter: 

Man schneidet aus dem GFK-Teil unten zuerst 
Aussparungen für die bei den Chassis-Querträger 
aus und kann dann beim Anhalten bereits sehr 
genau sehen, welche Stellen oben noch einge­
schnitten werden müssen. In meinem ersten Fall 
waren es die Ausschnitte für die B-Säule (Elbow 
rail) und für den vorderen Versteifungsbügel (In­
ner roll bar) . 

Das war's: Das Di ng paßt wie angegossen, und es 
hat bereits die richtige Form! Wenn man es etwas 
genauer macht, könnte man es so lassen, denn die 
Schweller haben eine Art Ledernarbung. Damit es 
aber original aussieht, sollte man noch etwas dün­
nen (ca. 5 mm) Schaumstoff aufkleben, gefolgt 
vom Leder, wobei man natürlich das alte verwen­
den kann, sollte es nicht schon zu gammlig gewe­
sen sein. 

Die Lederwulst (Draught excluder) und der Alu­
streifen (den ich geschraubt und nicht genagelt 
habe) müssen in jedem Fall angebracht werden. 
Dabei sollte (nein, muß!) etwas Dichtmaterial 
unter dem Alustreifen und der Verkleidung ein­
gebracht werden, dann ist wmindest von der Tür-

DOPPEL - MOGGER Pari I (MaI/hili" Kr,."es all/Tollr) 
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seite her das Auto dicht. Der Alustreifen wird 
übrigens in jedem Fall durch einen neuen ersetzt, 
da er bei der Demontage beschädigt wird. 

Da, wie bereits oben erwähnt, die Verkleidung 
aus GFK besteht, ist die Bearbeitung sehr einfach. 
Man kann das Material mit einer schweren Schere 
schneiden, da es recht dünnwandig ist, aber nach 
Anbringung so stabil, daß man fast keinen Unter­
schied merkt. (Wer es nicht weiß, bemerkt gar 
nichts!). Es sieht wirklich original aus. 

Der Zeitaufwand ist geringer als der für die tradi­
tionelle Methode der Trimmer (Autopolsterer). 
Außerdem sind die Kosten gering, da der Arbeits­
vorgang von geschickten Bastlern auch im Do it 
Youself erledigt werden kann. 

Es gibt zwar noch andere Schwachstellen am 
Morgan, jedoch ist die beschriebene meines Er­
achtens eine der ganz kritischen und häufig vor­
kommenden Stellen. Weiter vorne am Fahrzeug, 
wie eingangs beschrieben, gibt es ebenfalls eine 
kritische Stelle, nämlich dort, wo der Fußraumka­
sten (Bulkhead) mit dem Chassis verschraubt ist. 

tRrn~~ 
\)~ 

Dort gibt es gewaltige Rostschäden - aber das ist 
wieder eine andere Story. 

Wenn nach der ausführlich beschriebenen Modi­
fikation mal Feuchtigkeit/Wasser in den Schwel­
lerbereich eintreten sollte, kann diese(s) nichts 
mehr dem Holz anhaben, da es immer wieder 
schnell abtrocknet. Außerdem schadet etwas Näs­
se keinem gesunden Holz, solange es nicht dau­
ernd naß bleibt. Bevor man die Verkleidung an­
bringt, könnte man das Holz noch durch Impräg­
nierung und Waxoil schützen, oder auch durch 
andere Maßnahmen. Uber die Methoden des 
Holzschutzes kann man wiederum endlos strei­
ten. Hauptsache, das Holz liegt frei. 

Zum Abschluß stellt sich jetzt natürlich die Frage: 
Wieso wird das nicht bereits ab Werk so, oder so 
ähnlich gemacht? Damit würde uns einiges Leid 
erspart. Aber, wie eingangs erwähnt, ohne 
Schwachstellen hätten wir Tüftler weitaus weni­
ger zu tun. 

Weitere Ergänzungen dazu auf Wunsch, siehe 
meine Anzeige weiter hinten. 

Matthias Kreyes 

DOPPEL - MOGGeR Part 2 (Mallhias Kreye.< lIlI/Tollr) 
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SUCHE! 

A~+N~ 

Das ultimative Weihnachtsgeschenk für 
jeden Morganfahrer! 

Der original "Morgan Driver Song" des Paul 
Morgan Sextetts wird jetzt als CD neu 

aufgelegt! 

Wer auf dem Harzer Pfingsttreffen war, 
wird sich an den rockigen Song erinnern! 

1 Satz Alufelgen für Plus 8, Baujahr 68 
bis 76 

Die CD enthält sowohl die englische als auch 
die deutsche Version! 

Hans-Jürgen Ihde 
Tel. 040 6 40 11 77 

Interessenten bitte schriftlich melden bei 
Harald Walter, Am Bergfeld 4, 31226 Peine 

Zeichen unserer kurzlebigen Zeit? 1995 erschienen von Ken Hili drei neue Bände 
über unseren geliebten MORGAN. Completely MORGAN, Threewheelers from 
1910 to 1952, Fourwheelers 1936 to 1968, Fourwheelers from 1968, jeweils zum 

Preis von 30 Pfund bzw 28,50 Pfund für die Threewheelerausgabe. In englischen 
Zeitschriften fand ich jetzt Angebote von Versandbuchhandlungen über 15 Pfund! 

Ich glaube, das lohnt sich dann doch. 

Michael Rost 

Liebe Morgan-Freunde, Vor die Wahl gestellt, ein völlig neues Armatu­
renbrett einzubauen, zeigte mir Clubmitglied 
Thomas Bredendiek seine Lösung, die ich sofort 
übernommen habe. 

dic schwarze Instrumenten-Tafel aus Metall in 
der Mitte des originalen Holzarmaturenbretts 
fand nicht meine Zustimmung. 
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Die Firma Kauffeld fertigt farblich und genau 
passend für die schwarze Instrumententafel und 
für die Kontrolleinheit einen Einsatz in Wurzel­
holz (als Farbmuster sendet man die Handschuh­
fachklappe ein). 

Die serienmäßigen Wippschalter oder neue 
Kippschalter können nach eigenen Wünschen 
gewählt werden. Die vorhandenen Instrumente 
können von der Firma Kicnzle- VDO mit einem 
Chromrand versehen werden (wenn gewünscht). 
Der Ausbau und Einbau der Instrumente ein­
schließlich der schwarzen Instrumententafel 
kann man selbt vornehmen (sogar ich habe das 
geschafft! ). 

Rolf Bückmann 

GB-Cars 
Speziatwerbtatt fOr britische Klassiker 

WoIfgangrtralle 21 

97980 Bad Mergentheim 
Telefon 07931/529 ,. 

Fax 07931/52515 

c 'v. Ik Hit It Tuning 

C" I" I) H !I \ n lIt f J ~.l t z te lle 

c- .\. III OIIHI c Zubl.·hor 

'"'" TTIiI .... § I\~L."L§ 
13",0 SII ",LlI 11} 

, I I , HI' r . 

ii:l4.4ii TIlI"ti"'§§11 ~"'II'" 
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Mt 1'11 : ()171 :lU1Sn 

Schwäbisch Hall 
Immobilien GmbH 

neuen Bundesländern. 

Sprechen Sie jetzt mit uns und informieren Sie sich 

individuellen lmmobilienkonzeple! 

Mit freundlicher Empfehlung 

Kopka 
Büro: 081521371182 

Fax: 08152155 40 _ Im FinanzVerbund der 
_ Volksbanken Raiffeisenbanken 

The Morgan Garage 

~~~ 
Cars & Parts 

,:\,,- ''''' V" I ~" -. V'I' 'Ulll ,'''' von Fahrzeugen, 
(),I{ .... ~. -,.\11 '{o\. ... -L.~~I·,luLr" ZIII' i." •• M,r..I'" ~TlL"'l'" und 

VI J " -""'l' (, ... : z.B. am Fahrwerk (erprobte Achsführungen) und Motor (Tuning bis? 
kW), §UU"""'" ",r •• I' gegen Holzfaulnis. 1,,,, "11" ,"'1' 

TUli • U U 'l ~ III ....... auch von histori,~hen FalllLeugen. mit vielen Verbesserungen und 
optimalem Rost- und Holzschutz. ti~ll 1I I ~ für 2- und 4-S;tzer, 

[,i. \1 U ,-A, §I .'T.\"" ~t , ... für alle MORGAN 

.-A' 11111 , .... 11 I I I.l.~ 

MORGAN 4/4 Flatrad, Bj. 1936, Chassis-Nr. 22, Concourszustand, 49 900.00 DM 
MORGAN 4/4 Flatrad, Bj. 1938, in Teilen, zum Restauriercn, ca. 20000,00 DM 
MORGAN +8, Neuwagen mit vielen "Specials", schneller Motor, verbesserte HA. 

Achsführungen, Komplett-Alu. Räder nach Wunsch: Standard Alu oder 3-tcilig. Speichen. 
Hardtop a.W. speI. Zulassung. perfekt aufgebaut, Farbe und Ausstattung noch wählbar. 

Preis: auf Anfrage 
MORGAN +8, Bj. 1982. Neuaufbau auf neuem Chassis. neues Holz, neue Bleche. Technik 

ca. 80000 km, teilüberholt, Farbe noch wählbar. Preis: 59900.00 DM 
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Von zweien, die auszogen, um zu feiern 
- Grindelwald, ein Galaschauspiel der Natur-

durchwachsenem Wetter Richtung Grindelwald 
via Elsaß. In Nähe der nördlichen Vogesen fanden 
wir in Obersteinbach eine landestypische, ruhige 
Unterkunft samt Garage im Hause "Anthon". Wie 
sich herausstellte, bot dieses Haus eine hervorra­
gende Küche und eine gemütliche Atmosphäre. 

"Was machen wir eigentlich zu Deinem runden 
Geburtstag?" So stellte sich die für uns seit gerau­
mer Zelt entscheidende Frage. Wir, das sind Ma"­
gie, meine Frau, und ich, Günther Mihatsch a~s 
Bonn. Ein Haus voller Gäste, Bekannte, liebe 
Freunde und solche, die es gerne sein möchten 
oder vorgeben es zu sein? Einedurchaus denkbare 
Möglichkeit, die gerne und häufig zu solchen 
Anlässen wahrgenommen wird. Aber muß das Am nächsten Morgen, nach einem für französi­
denn immer so sein, fragten wir uns? Folglich sehe Verhältnisse reichhaltigen Frühstück, führte 
beschlossen wir, uns auf die Socken -sprich Mog- uns der Weg über kleine, unbefahrene Nebenstra-
gi- zu machen und ßen weiter durchs Elsaß. Das Wetter strengte sich 
die Flucht zu ergrei- etwas mehr an als 
fen. Das Feiern ver- tags zuvor. Die Son-
schoben wir auf un- ne schien, unsere 
bestimmte Zeit, Laune war bestens, 
denn schließlich hat die guten "Sechzi-
ein angehender ger" trällerten aus 
"Uhu" ein Recht auf den Lautsprechern. 
freie Gestaltung sei- Und plötzlich, wie 
nes Gedenktages. aus heiterem Him-
Blieb dann mir noch mel, der Moggi ruk-
die Entscheidung kelte und zuckelte, 
über das Reiseziel. der Auspuff knallte 
So ging es uns bei- vor lauter Fehlzün-
den gemeinsam dungen, der Motor 
durch den Kopf: ging aus, es rührte 
"war da nicht im sich nichts mehr. 
letzten Jahr m Wir uns zunächst 
Ascona Jemand, em Hotel Belvedere", Grlndelwald (Hmtergllllld. Wetterhom) auch nicht, und 

netter Mensch mit freundlicher und hübscher 
Frau, der uns erzählte, ein Hotel in Grindelwald 
zu besitzen?" Warum ihn nicht anrufen, buchen 
und dorthi n fahren? 

Gesagt, getan, große Freude auf beiden Seiten 
wieder voneinander zu hören, Zimmer reserviert, 
dem Abreisetag entgegengefiebert, den Moggi 
poliert und fit gemacht. Endlich war es soweit, 
Koffer gepackt, draufgeschnallt, los ging's bei 
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schauten nur. "Au 
Backe", war das der Anfang vom Ende unseres so 
schön geplanten Urlaubs? Mußten wir von dieser 
Landstraße mit ADAC-Hilfe die Heimreise antre­
ten, um doch mit all den lieben Menschen zu 
Hause zu feiern? Uns schwante Fürchterliches. 
Jetzt eine Zigarette, dachte ich im ersten Moment, 
aber ich hatte keine, weil ich seit gut fünf Monaten 
versuche, mir das Rauchen abzugewöhnen. Wie 
kommen wir bloß von dieser einsamen Landstras­
se mit dem Moggi weg? Weit und breit kein Auto 

in Sicht. Du könntest jetzt gut ein Handy gebrau­
chen, dachte ich, jedoch ich hatte keins. Naja, 
keine Zigarette, kein 
Handy, warten und erst 
mal aussteigen, Motor­
haube hoch und mal 
schauen, ob irgendein 
"Drähtchen locker ist". 
Alles Ziehen und Rap­
peln nützte nichts, alles 
war fest, ich wußte auch 
nicht weiter. "Schade 
und alles hätte so schön 
sein können, nur wir 
zwei ... ", hörte ich Mag­
gie murmeln. Die Stim­
mung war alles andere 
als ... , ach was weiß ich. 
Wir vertraten uns noch 
etwas die Beine, schau­
ten uns achsel zuckend 
an, es war einfach alles 
zum Heulen. Ein anderes 
Auto war noch immer 
nicht in Sicht. So setzte 
ich mich wieder hinter 
das Moto Lita, ging mei­
nen Gedanken nach und Eine Jungfrau - oder??? 
drehte schließlich so 
ganz nebenbei den Zündschlüssel rum. Es war 
erschreckend schön, der Moggi sprang an, er lief, 
nahm Gas an und knallte nicht mehr. Wir konnten 
es nicht fassen , Maggie stieg ein, und wir unter­
nahmen vorsichtig einen Fahrversuch. Tatsäch-

In dieser aufregenden Situation hatte ich die 
Tankanzeige total aus den Augen verloren, bis 

Maggie bemerkte, wann ich 
zu tanken gedenke. Ach ja, 
wo gibt es denn hier eine 
Tankstelle? Runter von der 
Autobahn und in den Ort 
rein, weiß der Teufel , wie 
dieses Nest hier hieß. Es gab 
aber eine Tankstelle, die zu 
unserem Leidwesen ge­
schlossen hatte und nur mit 
Münzautomaten bedient 
werden konnte. Woher an­
gesichts des bevorstehen­
den Euros die passenden 
Francs nehmen und nicht 
stehlen. Ein Gendarm half 
uns weiter, zurück auf die 
Piste, 15 km retour und mit 
letztem Tropfen Sprit in 
eine für die Eurocard "funk­
tionierende" Tankstelle ein­
gerollt und voll getankt. Das 
war also alles überstanden. 
Im Magen nur noch das 
dumpfe Gefühl: wird der 
Moggi durchhalten? Jeden­
falls forderten wir ihn 

freundlich dazu auf, nahmen aus unserem Flach­
mann einen guten Schluck zur allseitigen Beruhi­
gung und setzten unsere Fahrt bis zur nächsten 
Abfahrt fort. Wir wechselten die Richtung und 

kamen schließlich mit 
Mucken in Basel an 
(Drehzahl blieb beim Gas­
wegnehmen teilweise 
hängen, erst durch Kupp­
I ungstreten und kurzes 
Gasgeben fiel sie runter, 
Fehler besteht bis heute. 
Hilfe, weiß jemand, was 
das ist? Großer Dank mei­
nerseits ist sicher). 

Eine Jungfrau am JUllgfraujoch, oder? (Da Gegenlicht, wir sehen Maggie!) 

In Basel soll sich einer zu­
rechtfinden. Wie kommen 
wir denn von hier aus nach 
Grenchen? Da gibt's nur 
eines: erst mal fahren, ein­
schließlich verfahren und 
sehen, was da kommt. Ir­
gendwie schafft man es 
dann doch durchzukom­
men und die Schweiz mit 
ihrem ChaIme fmg für uns 

lieh , er bewegte sich, er fuhr, nahm an Geschwin­
digkeit zu, der Fahrtwind wehte um unsere Köpfe, 
wir machten wieder Kilometer. 

dann hinter Basel an. Neu­
gierig waren wir auf die "Präzisions-Stadt" Gren­
ehen, werden doch dort so tolle Armbanduhren 
hergestellt. Die Stadt in ihrem Kern wirkt nüch-
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tern, jedoch sauber (was anders erwartet man 
sonst in der Schweiz?). Entschädigt wurden 
wir aber durch einen herrlichen Abstecher 
über die Almlandschaft von Court hinüber 
nach Grenchen. Hier begegnet man AImbau­
ern, Wanderern und Viehzeug mitten auf der 
Fahrbahn, besser ausgedrückt: Fahrsteg. 
Wunderschöne, weitausgedehnte AImland­
schaften lagen vor uns, so weit das Auge 
reichte. Dieser Abstecher war lohnenswert. 

Nun galt es, die verträumte Zeit wieder wett 
zu machen. Schließlich wollten wir noch in 
Grindelwald bei Tageslicht ankommen. Also 
dem Moggi gut zugeredet, und er zeigte in­
mitten dieser Berglandschaft auf den gut ausge­
bauten Straßen was ihm Spaß machte (uns natür­
lich auch). Er lief wie am Schnürchen. DerThuner 
See kündigte es an, Grindelwald rückte näher. 

Da sind wir also. Statt vorzeitiger Zwangsheim­
fahrt, nunmehr unser Ziel vor Augen. Unser Ho­
tel, das "Belvedere", begrüßt uns schon von wei­
tem. Unübersehbar liegt es nahe am Ortseingang 
und thront dank seines Aufbaus seit den frühen 
Jahren dieses Jahrhunderts hoch über der Straße. 
Dieses Haus "hat etwas", so der erste durchaus 
begründete Eindruck. Es strahlt Gelassenheit ob 
seiner Jahre und der harmonisch renovierten Fas­
sade aus. Nun denn, mal 
sehen, was dieser Vier­
Sterne-Oldie so alles zu 
bieten hat. Ein großzü­
giger und geschützter 
Parkplatz liegt direkt 
neben dem Haus. Den­
noch fahren wir bis ins 
Rondell zur Eingangs­
halle vor und werden 
freundlich empfangen. 
Unser Koffer wird fach­
kundig abgeschnallt und 
mit dem Kleingepäck 
hinter den Sitzen auf ei­
nen Kofferwagen ge­
legt. Wir jedenfalls 
brauchen keinen Finger 
zu krümmen, vielleicht 
auch deshalb nicht, weil 
wir aufgrund der voran­
gegangenen Ereignisse 
wohl etwas erschöpft 
und zerknittert ausse­

pärchen seine Jungen ausbrütet. Flugs läuft er los, 
kommt mit mehreren Wolldecken zurück und 
deckt den Moggi zu mit dem Bemerken: "Wäre 
schlimm, wenn die beiden da oben Lack und 
Persenning verunreinigen würden". Aber wo ist 
denn unser bekannter Hotelier, Urs Hauser, den 
wir in Ascona kennengelernt haben? Er befindet 
sich auf einer Geschäftsreise und kehrt heute 
abend zurück, bekommen wir ZU hören. Nun, auf 
geht die Fahrt in den fünften Stock, das Gepäck 
ist schon da. Wir betreten das Zimmer, großzügig, 
modern und zweckmäßig eingerichtet, schönes 
Bad mit Doppelwaschbecken. Alles ist harmo­
nisch. Wir fühlen uns wohl, ach, was sag ich da. 
Ich betrete den Balkon und bin fassungslos. Weit 

senkrecht unter mir die 
Straße. 

hen. Ich bekomme einen Ein UHU (unler hunderl) iSI Qm Träumen 

Ich habe das Gefühl, 
mich im zehnten Stock­
werk zu befinden und 
vor mir, steil und 
schroff, in den Gipfeln 
schneebedeckt, riesig, 
rund 4000 Meter hoch, 
sie scheint zum Greifen 
nah, die Eiger-Nord­
wand. Mir verschlägt's 
den Atem, so etwas 
Schönes, so ein Spekta­
kel, und das vor mir. Ich 
bleibe ganz ruhig und 
warte ab. Maggie 
kommt hinzu. Wir ge­
nießen den Ausblick. 
Ich fühle mich für eine 
Weile in meine Kind­
heitstage, in denen ich 
mit der Eisenbahn ge­
spielt habe, zurückver­Parkplatz, richtiger, ei­

nen Unterstellplatz zugewiesen, damit nichts an 
das gute Stück drankommen möge. Besorgt 
schaut der Empfangskellner über dem eingepark­
ten Moggi auf ein Nest, in dem ein Schwalben-
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setzt. Vor der Eigerwand liegt eine AlmJand­
schaft, die das Auge nicht ruhen läßt. Weite, saf­
tige, grüne Wiesen, Kühe mit Glocken, Blumen, 
Chalets, Berghütten, Zäune, Sessellifte und mit-

ten durch: schmale Gleise mit einer "richtig fah­
renden" Zahnradbahn. Ach ist das schön. In die­
sem atemberaubenden und dennoch bezaubern­
den Panorama schweift der Blick weiter, hinüber 
zu Mönch und Jungfrau. Beide gut 4000 Meter 
hoch. Die späte Nachmittagssonne taucht das gan­
ze Spektakel in eine warme und friedvolle Stim­
mung. "Hatten wir nicht noch eine Flasche Rot­
wein im Reisegepäck?" hörte ich Maggie fragen, 
und ehe ich mich versehe, passend zum stim­
mungsvollen Licht, ein gutes Tröpfchen und ein 
Dank gen Himmel, trotz der bisherigen Widrig­
keiten, so gut hier angekommen zu sein. 

Sodann im Ortskern von Grindelwald, ca. fünf 
Gehminuten entfernt, finden sich bunte Geschäfte 
mit vielfältigem Angebot, große und kleine Stra­
ßencafes sowie, es hält sich in Grenzen, Touri­
sten. Die meisten von ihnen, wie könnte es anders 
sein, freundliche Japaner. Wir bummeln noch ein 
wenig im Ort und freuen uns auf unser Abendes­
sen. Heute soll es dank der Halbpension ein Fünf­
Gänge-Menü geben und, wie sich herausstellen 
sollte, nicht nur heute. An einem Fensterplatz mit 
Blick auf die wundervolle Landschaft, genießen 
wir das Menü. Die Küche und, nicht zu vergessen, 
die Bedienung, verdienen unser Lob. Auf dem 
Weg zur Bar 
begegnen wir 
dann unserem 
Hotelier. Große 
Freude, natür-
1ich sind wir an 
diesem Abend 
seine Gäste. 

terrasse eröffnet uns den Blick auf das tief und 
weit im Tal gelegene Grindelwald. Nach der ver­
dienten Stärkung, ich weiß nicht mehr, wer von 
uns beiden die Idee hatte, beschließen wir, den 
Bergweg über die Gletscherschlucht zurück nach 
Grindelwald zu nehmen. Einfacher wäre es gewe­
sen, mit der Zahnradbahn zurückzufahren. Aber 
sei's drum. Vorbei an einer Hütte, in der Käse 
lagert, und einem Plausch mit einem Senner, der 
die Käserinde mit Salzwasser einreibt, wird unser 
Weg immer enger, steiniger und steiler. Keine 
Menschenseele außer uns beiden ist mehr zu se­
hen. Etwas unheimlich wird es uns Stadtmen­
schen in dieser Gegend. Über Steingeröll sowie 
verschneiten und einbruchgefährdeten 
Schneedecken geht es weiter in Richtung Glet­
scherschlucht. Der Weg wird felsiger und fällt 
steiler bergab. Unsere Waden- und Oberschenkel­
muskulatur machen sich langsam, dafür aber im­
mer heftiger bemerkbar. Alle guten Vorsätze zum 
Thema Fitnesstraining fallen uns wieder ein. 
Doch schließlich haben wir es geschafft und ste­
hen vor dem Eingang zur Gletscherschlucht, ge­
hen hindurch und erleben ein Naturschauspiel der 
Wasserrnassen: eisigkaltes Gletscherschmelz­
wasser, das sich mit Getöse seine Bahn durch die 
Gesteinsmassen sucht. Von hier aus sind es noch 
rund dreißig Gehminuten bis zu unserem Hotel. 

Am nächsten 
Morgen halten 
wir Ausschau 
nach dem Wet­
ter. Na, wird 
die Sonne sich 
durchringen? 
Ja, sie schafft 
es. Wander­
schuhe anzie­
hen und mit der 
längsten Gon-
delbahn der Der UHU Günther al/I dem WClIlderweg kurz vor Alpiglell 

Dort angekom­
men freuen wir 
uns wieder auf 
unsere Bewir­
tung. Freundli­
che Kellnerin­
nen und Kell­
ner, fünfgängi­
ges Menü, Kla­
viermusik, alles 
live. So langsam 
fange ich an, 
nachdenkJ ich zu 
werden. Heute 
ist dein letzter 
Abend. Noch , ja 
noch, bist du 
neunundvierzig, 
denke ich mir, 
aber nicht mehr 
lange. Etwas 
seltsam ist mir 
schon dabei. Welt hinauf 

zum Männlichen. Es ist leer, kein Anstehen, und 
wir erfreuen uns an der Auffahrt sowie der zau­
berhaften Berglandschaft. Oben angekommen be­
ginnt unsere Wanderung, die wenn ich ehrlich 
bin, eigentlich nicht so lange, nämlich rund sechs 
Stunden, dauern sollte. Und was für Stunden! 
Über Stock und Stein führt uns der Weg entlang 
des Fußes von Eiger, Mönch und Jungfrau, inmit­
ten einer Bergblütenpracht zu einem kleinen Ber­
grestaurant in Alpiglen. Die rustikale Panorama-

Dennoch, was kann ich daran ändern? Du bist so 
alt, wie du dich fühlst , und ich fühle mich präch­
tig. Wir beide nehmen uns noch einen zur Brust, 
und ich sehe meinem Jubiläumstag mit Gelassen­
heit entgegen. 

Und da ist er. Der Tag, den man nur ein Mal in 
seinem Leben erlebt, der fünfzigste Jahrestag. Die 
Sonne krabbelt strahlend zwischen den Bergen 
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hervor. Das Wetter zeigt sich von seiner besten 
Seite. Und ganz klarer Fall, es gibt an einem 
solchen Tag, bei einem solchen Wetter und in 
einer solchen Gegend nur eines: MORGANEE­
RING!!! Raus aus den Federn, Maggies Geburts­
tagsgratulation und ein Geschenk, das wir zwei 
Tage zuvor im Elsaß beinahe hätten sehr gut 
brauchen können, ein Handy. Mir verschlägt es 
zunächst die Sprache und ich denke, woher nimmt 
diese Frau die Nerven. am vorletzten Tag in un­
serer Situation das Handy stecken zu lassen? 
Ganz schön cool. Ein weiteres Geschenk möchte 
ich an dieser Stelle nicht unerwähnt lassen: einen 
silbernen Moggi-Schlüsselanhänger. (Lieber 
Karl, ich möchte Dir an dieser Stelle für Deine, 
dem Vernehmen nach, unwiderruflich letzte Ar­
beit und ausnahmsweise Bereitschaft danken. 
Darauf trinken wir noch einen, versprochen.) 

Dem Hotelpersonal und den Gästen blieb mein 
Geburtstag natürlich nicht verborgen. Glückwün­
sche hier, Glückwünsche und Gesundheit da. Das 
Handy klingelt. Was soll denn dieses, wie geht 
dieses Teil überhaupt an und wer ruft da an? Aha, 
einer der wenigen wirklichen Freunde, die man 
haben darf, meldet sich zu Wort und freut sich, 
telefonisch mit "vor Ort" zu sein. Maggic hat eben 
an alles gedacht, sogar an die Vergabe der neuen 
Telefonnummer an einige wenige Freunde. Nach 
der ersten Geburtstagszeremonie und üppigen 
Frühstück geht's "on the road". 

Der Moggi bringt uns zunächst zum oberen Glet­
scher in Grindelwald. Von der Sonne verwöhnt 
glitzert er uns entgegen. Jetzt haben wir Zeit. Nur 
wir zwei nehmen einen guten Schluck auf meinen 
Geburtstag. So habe ich mir das gewünscht. Natur 
und möglichst keinen Rummel. Das ist es nun, 
was will ich mehr? Nach diesem stilvollen Genuß 
setzen wir unseren Ausflug fort. Weitere Tele­
fongespräche kommen an, und wir nach geruhsa­
mer Fahrt bei den Trümmelbachfallen. Was hat 
sich die Natur hier geleistet? Inmitten des Berges, 
von außen nicht sichtbar, tosen und stäuben gi­
gantische Wasserfalle nur wenige Meter von uns 
entfernt in die Tiefe. Diese feuchte Angelegenheit 
verursacht schon einen höllischen Lärm. Zigtau­
send Liter Wasser pro Sekunde donnern an einem 
vorbei. Es ist phänomenal , und ich habe alle 
Mühe, Kamera und neues Handy trocken hier 
durchzubringen. Bei Kaffee und Kuchen wärmen 
wir uns draußen in der Sonne wieder auf, denn 
dort im Berginneren war es ganz schön kühl. Wir 
erzählen und plaudern von alten Zeiten, weißt du 
noch ... ? Die Zeit rinnt langsam dahin, und wir 
fahren gemütlich zurück. Im Hotel angekommen, 
werfe ich mich in Schlips und Kragen, Maggie 
macht sich besonders hübsch. Das Diner, extra für 
mich arrangiert. wartet auf uns. Ausgesuchte 
Weine, von Urs Hauser persönlich in Landes-
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tracht kredenzt, Kerzenschein und Klaviermusik 
lassen einen unvergeßlichen Geburtstag und ei­
nen überglücklichen "Uhu" hernach einschlafen 
und davon träumen , wie schön es doch ist, so "alt" 
geworden zu sein. 

Am nächsten Tag, so wünsche ich es mir. soll sich 
ein weiterer Höhepunkt anschließen. Wir haben 
vor, mit der höchst hinaufführenden Eisenbahn 
Europas. der Jungfraujochbahn, zum Jungfrau­
joch auf ungefahr 3500 Meter zu fahren. Also 
heißt es für uns. früh aufstehen, frühstücken und 
ab auf die Bahn. Ganz gemächlich setzt sie sich 
im ersten Teilabschnitt in Bewegung. Berufstäti­
ge, die ihren Job verstreut in der Almregion ver­
richten, sitzen mit im Abteil, lesen Zeitung oder 
schlafen noch halbwegs. Wir jedoch nicht, sind 
ganz gespannt, schauen uns die majestätische 
Landschaft an, können hiervon nicht genug krie­
gen. Auf der Kleinen Scheidegg steigen wir um 
in die eigentliche Jungfraujochbahn. Steiler und 
noch langsamer geht's bergauf. Schließlich ver­
schwinden wir für eine geraume Zeit samt Zug im 
Berg. 

Wahnsinn, wir fahren mit dem Zug in der Eiger­
wand. Zweimal hält der Zug an. Im sog. Eismeer 
(3160 Meter) steige ich aus und stehe hinter einer 
verschlossenen Glaswand direkt neben einem zer­
klüfteten und bedrohlich aussschauenden Glet­
scher. Ich kann ob des Anblicks nur noch staunen. 
Nach ca. 35-minütiger Fahrt kommen wir oben 
auf dem Jungfraujoch an. Strahlender Sonnen­
schein, kein Wölkchen am Himmel, sehr gute 
Fernsicht. Vor uns liegt Europas längster Glet­
scher, der Aletsch. Rieder- und Belmeralpskifah­
rer kennen ihn von seinen Ausläufern her. Es ist 
kalt hier oben. Temperaturunterschied zum Tal 
von rund 25 Grad Celsius. Die errichtete Wetter­
station. anmutend wie ein Gebilde aus dem Welt­
raum. die "Sphinx", scheint von ihrer Architektur 
und von ihrem "Innenleben" ein Meisterwerk der 
Technik zu sein. Ich fotografiere in alle Richtun­
gen und sehe auf Zuruf von Maggie an mir hinab. 
Unter dem überhängenden Stahlgitter, auf dem 
ich stehe, tut sich ein gähnender Abgrund, ich 
weiß nicht wieviel hundert Meter tIef, auf. Mir 
wird mulmig und ich sehe zu, daß ich "festen 
Boden" unter die Füße bekomme. Der Eispalast 
auf dem Jungfraujoch ist wohl einzigartig. Ins 
"ewige Eis" geschlagene Gänge, die zu Nischen 
führen, aus denen uns aus Eis modellierte Tiere 
entgegenblicken, gibt es zu entdecken. In den 
Gängen ist es ganz schön glatt, und wir müssen 
aufpassen, daß wir nicht ausrutschen und hin­
schlagen. Oben im Restaurant lädt ein wundervol­
ler Panoramablick zum Staunen ein. Mitdem Zug 
fahren wir schließlich durch das Eiger-Innere ab­
wärts. An der Kleinen Scheidegg wieder ange­
kommen, entschließen wir uns, von hieraus bis 

nach Grindelwald zu wandern, allerdings nicht 
mehr wie zwei Tage zuvor über den Bergweg 
vorbei an der Gletscherschlucht. Der Abstieg mit 
Rast auf einer Alm, ist gemütlich, der Weg gut 
ausgebaut und teilweise begleiten uns frei laufen­
de Ziegen, die für menschliche Nasen ganz schön 
streng riechen. 

In Grindelwald unternehmen wir noch einen klei­
nen Bummel, trinken Kaffee und lassen die Leute 
an uns vorrüberziehen. Ach ist es schön, hier in 
der späten Nachmiuagssonne zu sitzen und mal 
nichts zu tun. Wir denken über die vergangenen 
wunderschönen Tage nach, denn morgen ist leider 
unser Abreisetag, allerdings mit Station und 
Übernachtung bei Freunden in Maulburg. Der 
Abschied am nächsten Morgen fallt nicht leicht, 
ein kurzer Blick zurück und der Moggi läuft 
brummend und ohne Aussetzer vor sich her, aber: 
er bleibt weiter in hohen Drehzahlen hängen 
(nochmals: wer kennt Abhilfe für diese Macke? 
Mechanischer Defekt liegt nicht vor). 

Vier wunderschöne Tage voller Erlebnisse und 
Eindrücke liegen hinter uns. Freundlichen und 
netten Menschen sind wir begegnet. Deshalb ha­
ben wir beschlossen, diese Reise im September 
1998 und zwar vom 17. - 20. 09. zu wiederholen 
und manch Interessierten mitzunehmen. Ein Vier­
Sterne-Hotel, das Belvedere, wartet auf uns und 
bietet einen für schweizerische Verhältnisse gün­
stigen Preis für viel Komfort, erstklassige Diners 
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und zahlreiche Aktivitäten, u.a., so viel verraten 
wir schon mal: eine Ausfahrt über eine Paß-Stra­
ße, auf der die Königsetappe der Tour de Suisse 
gefahren wurde. Diese Strecke ist dauerhaft für 
jeglichen Autoverkehr gesperrt. Wir haben als 
erster und wohl auch einziger Automobilclub 
dank des Hoteliers, Herrn Urs Hauser, eine ein­
malige Spezialerlaubnis des Gemeinderates von 
Grindelwald zur Befahrung erhalten. Wir werden 
einen schmalen Paß überqueren und die land­
schaftlichen Schönheiten der unbewohnten wild 
romantischen Rosenlauischlucht genießen. Allen 
anderen Clubs ist dies trotz intensivsten und nach­
haltigsten Bemühungen bislang verwehrt geblie­
ben. 

Neugierig geworden? Interessiert? Dann meldet 
Euch bei uns. Wir schicken Euch gerne auf An­
frage Infos und ein abwechslungsreiches Pro­
gramm mit vielen Alternativen für ein tolles Mog­
gi-Erlebnis. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt (Be­
rücksichtigung der Anmeldung streng nach ReI­
henfolge des Eingangs bei uns). Wir sind telefo­
nisch zu erreichen unter: 0228 1 26 27 70 und ab 
17 Uhr 0228/43 03 94. Tschüß, und bis bald. 

Maggie und Günther 

(Übrigens, für die, die es noch nicht wissen oder 
es noch nicht sind: ein "Uhu" ist jemand -"Unter 
hundert"! 

Ein kulinarisches Wochenende im D - B - L -
Dreiländereck 

Ein kulinarisches Wochenende in Luxemburg 
(12. bis 14. September 1997), verbunden mit 
traumhaften "Kleine-Straßcn-Kurven-Moggl­
Spaß-Erlebnissen". war angcsagt. Ex-MCDler 
Herbert Mevissen und Barhara (mll gerade noch 
so akzeptierter Spaghetti-Schüssel. weil Barbara 
mit dieser Barchetta manchmal einen ganz schön 
heißen Reifen vorlegte. der uns "Morgan-Ma­
chos" schon etwas härter ins Lenkrad beißen lies!) 
hallen organisiert. wir waren zum ersten Mal da­
beI. Außerdem Bibi und Karl ViClOr und unsere 
Neu-Turteltäubchen Christlllc Adelshach und 
Michael Rost. 

Wir trafen uns zur gemcinsamen Anfahrt mit Bibi 
und Karl in Monschau. In Lechenich noch gestar­
tet in Polohemd und leichter Jeansjacke war ich 

doch endlich froh. mich in Monschau in wärmere 
Gewänder kleiden zu dürfen. 

Los ging die Fahrt durch die kalte, aber spätsom­
merliehe Eifel. rein nach Belgien, vorbei am Ho­
hen Venn und der Regen setzte ein. Erst langsam, 
dann aber immer öfter. In Luxemburg, gleich 
hinter der Grenle und kurz vor dem Ziel wurde es 
dann kriminell. BCI dem Unwetter war Kartenle­
sen nicht angesagt, und da ich das Ziel nur sche­
menhaft kannte. hieß es. die Rücklichter von 
Karls Moggi im Auge zu behalten. Die Brille 
beschlug. die großen Tropfen knallten auf die 
Augen. Fahren und ein bißehen Sehen (viele Me­
ter konnten nur im Bltndflug zurückgelegt wer­
den) war nur durch Berühren der Nasenspitze mit 
der Frontscheibe möglich. Da OLMOG-gestärkt 
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vonlillks: Karl, Christine, Barbara, Herbert, Michael, Doris (lind kein Spaghetti-Bomberfl) 

und getestet, ging alles gut und wir erreichten, 
etwas feucht im Schritt, unser Ziel: Hotel du Parc 
in Clervaux. 

Ein ehemaliges Jagdschloß, umgebaut in Hotel 
und nostalgischem Restaurant; ein Platz zum auf­
tauen und trocknen. Natürlich auch, um dem zu 
frönen, weshalb wir angereist waren. Ein erster 
Drink vor dem Kamin, dann ein fünfgängiges 
hervorragendes Menü, viel Wein und Degistifs, 
viel Gelächter; kurz, ein gelungener, und wie 
immer, super erster Abend. 

Ein strahlend blauer Himmel , Temperaturen nur 
relativ wenig über "Tropen wetter" , und dann eine 
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Ausfahrt vom Feinsten. Ich fahre gern kleine und 
kleinste Straßen in schöner Landschaft. das was 
Herbert ausgesucht hatte, war jedoch auf knappe 
150 km das Beste was ich bisher erlebt hatte. 

Wie schon erwähnt, schoß Barbara über die Piste, 
daß es eine helle Freude war. Sonne, blauer Him­
mel, unendliche Ausblicke auf luxemburgisch­
deutsch-landschaftliche Schönheiten. 

Daß es auch ein paar Regenschauer gab, störte 
eigentlich nur Herbert und Karl , denn die mußten 
(oder wollten, Kari?) doch hin und wieder das 
Verdeck aufziehen. Für Michael und mich natür­
lich kein Problem, denn wir hatten keins dabei 

(und wer uns noch ein­
mal "Weicheier" ruft, 
kriegt eins auf die 
Glocke). 

Nicht nur die Moggies 

(natürlich auch der WI"'l:"""I""\.:;,'ir~~~i;1~1 
Spaghetti-Bomber) i 
kamen auf ihre Ko­
sten, selbstverständ­
lich auch unser Knor­
pel, sprich Zunge und 
Gaumen. Picknick war 

Noch ein paar Kurven, herrli­
che Landschaften, und das 
Hotel du Parc hatte uns wie­
der. Ein lauer Sommernach­
mittag auf der Terrasse mit 
Blick auf Clervaux, etwas 
Flüssiges im Glas, Morgan­
herz, was willst du mehr. 

angesagt. • ... ..::; .. '" 

Ein Traumplatz wurde 
gefunden, die Sonne 
stand über uns. Käse, 
Bockwurst wurde von 
Kar! auf einem aben­
teuerlichen Kocher 
gewärmt, Bibis Kar­
toffelsalat, Baguette 
und natürlich etliche Rebsäfte fanden ihre Abneh­
mer. 

Eine Superstimmung, leider kurzfristig durch den 
obliaatorischen Schauer unterbrochen. Der Ab­
was~h wurde etwas beschleunigt, wir hatten ein­
gepackt und aufgesessen; es hörte auf zu Regnen, 
die Sonne strahlte uns an. 

Die Schuhe wurden gewie­
nert, die letzte Locke richtig 
ausgerichtet, etwas Rouge 
und Duftwässerchen aufge­
legt, die Morgankrawatte ge­
knüpft, die letzten Falten aus 
Gesicht und kleinem Schwar­
zen beseitigt, und Kulinari­
sches war wieder angesagt. 
Sechs Gänge und viel Spaß 
am Tisch lassen auch diesen 
Abend in mehr als in guter 
Erinnerung verweilen . 

Nach dem Frühstück Küßchen links und Küßchen 
rechts danke an Barbara und Herbert, und ein 
Versp~echen zum Wiedersehen in zwei Jahr~n; 
das war unser kulinarische Ausflug ms Drellan­
dereck Deutschland - Belgien - Luxemburg. Uber 
die "Rote Karte" meiner Waage am Montagmor­
gen werde ich dann ein andermal berichten. 

Manfred Portzig 

Aktueller Mitgliederbestand 
(vor Versenden der Morgan-Post): 

469 
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Melvyn Rutter Overseas Limited • Sales, Service, 

Parts, Restoration 

and Engineering 

tor Morgan Cars 
Used Cars 
• Plus 8, 4/4, Plus 4 
• They are cheaper in England 
• Contact Wallgang Becker for 

informatIOn 
• We also carry out lefthand drive 

steering conversions 

• Fast, eIfleient service 
• Same day despatch • slmpfy 

quote yOllf credit card over 
telephone or fax. 

• Air post dellvery usually takes 
5- 7 days and is not expensive 

• Why make IIfe hard when we 
can make II so easy? Don '( 
lust take Dur ward tor it, ask 
around· (hal's Dur best 
recommendation 

Steel & alloy body 
panels 
We have avallabte large stocks fer 
immemate delJvery Wings, inner 
valances. door skins, stde/back 
panels. cowls. tanksetc 

In House Woodshop 
Individual components or 
cornplete bodytrames !rom stock 
orveryearfydelivery 

CONTINENTAL OFFICE 
Wünschen Sie einen 

Gebrauchtwagen, 

Restaurations oder 

Unfallschadenbeseitigung 
wenden Sie sich bitte an 

Wolfgang Becker 

in Duisburg. 
Tel: 02065·63310 
Fax: 02065·65085 

In House Trimming 
We are abte to provide an ultra 
fast, all round SeMCe 
Hoad!1onneau. seats. part and fun 
!rim kits made in the very best 
matenals, 10 original design ar 
customers bespoke requiremenls 

E,>tabJi~hed 1976 

6th Edition· Calalogue, Complelely Revised 
We now have exploded parts drawings. photographs, information yau 
dldn1 think eXisted. all 10 keep your lavourite car on the road. We are 
proud 10 say we have over 6000 different parts, drawn !rom the 
largest Morgan parts store outside Malvem. In same case5 we have 
parts which even the Morgan works da nol have, particularly for the 
older 4/4's and the Plus 4'5 
To obtaln a 6th edition catalogue, please send DM 10 notes for a 
retumaJrmailcopy 

Expert Morgan Full Range of 
Resloration Stainless Steel 
Does your car need the proper Exhausts treatment? 
Have you ever thooght about Made In finest 304 grade 
sending it horne 10 England for slainless, for cars 1936 to the 
major repalrs/resloratlon? present day. We have standard 
n will be less costly than you bore. performance blg bore, 
think. particularty when yau baffled. straight through. 
consider our workshop rates are unpohshed and polished 
L301apprOXImate~OM671 +VAT ~ 
per haur. Melvyn can organise 
everything, mcludmg the shipplng 

• Accessor es • Body • Charg,ng • Coohng • Englne • RUbbers • Slalnless • SWltches • Tnm • W pers 
• Axle parts • Books • ChilSSI~ • Clulches • Faslemngs • Seals • Slarters • Tonneau • Umbrellas • W ring 
• Badges • Brakes • Cables • Chrome • M,rrors • Sprongs • Sleerong • Tools • Wealher eQpl • Wooden paris 
• Bearlngs • Bumpers • Carburel10rs • Dashboards • Pumps • Stays • S,descreens • Thronte • Wheels 
• Beadlnq • Brackeis • Conlrols • Eleclflcal • Radiator • Sender unlls • SuspenSion • TranSmisSiOn • W,ndscreens 

the rofessional com an carin for Mor an owners eve where 
Melvyn Rutter Overseas lid . The Morgan Garage, Utlle Hallingbury, Nr. Bishops Stortford, Herts CM22 7RA England ~ ~ 
• Telephone: 00 44 1279 725725 • Fax: 00 44 1279726901 • Fax: 0044 1279600498 (direct parts dept) ..... ~ 

8UlllGER V 8-SOUND. MEHR eQWER. MEI:JR GRIP QHNf COMEORWN8USSEfj ! 
WENIGER HITZE UM 8REMSFLUSSIGKfIT, Ol UND FUSSf. WENIGER STRESS FUR 
HINTERACHSE, GETRIE8E, RflFEN, PILOT UND AllES AUS FffNEM EDElSTAHl! 

ES 8RAUCHT WENIGER NIE WIEDER ZU SEIN. 

H.-Thilo Grebell"eill 'ücJwoll 1580 - JlI179 mÖllchellCJlocJboch TOt 161-584789 - r Ot 161-570010 
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MORGAN 
Club 
Deutschland 

REGALIA 
Preisliste - Stand 

HerbstIWinter 1997/1998 

MCD Duft - The NEW CLASSIC for Her and Hirn - 50 ml im Zerstäuber 
Sonderpreis 

Traditionelles Emaille-Schild, rot-, grün- od. blaugrundig, 50 x 25 cm 

Schwinge und The Morgan Motor Co. Ltd. - Malvern Link - Worcestershire 
Schwinge und SERVICE HERE 

Das individuelle Geschenk "Fotouhr" - Ziffernblatt mit dem eigenen Moggi 
Quartzwerk, Lederband - Foto schicken, 1 Woche Lieferzeit, 12 Mon. Garantie 

Schweizer Autonatic-Uhr mit Glasboden u. Datum, Lederband, 24 Mon.Garantie 
Morgan (Fzg) geätzt, auf Wunsch Kennzeichen od. Name. Jede ein UNIKAT! 

SWEATSHIRT (Farbe nach Wahl) bestickt mit: Morgan -Script, MCD Logo, 

Silhouette oder Fahrzeugmotiv in Wunschfarbe, S - XXL 

SEIDENSCHAL - weiß, ca. 30 x 200 cm 
MCD Schwinge oder Morgan -Script gestickt in weiß 

HALSTUCH 100 % Shantung Seide - dunkelrot oder dunkelgrün 
ca. 90 x 90 cm mit Morgan -Script in silber bestickt 

SCHURWOLLSCHAL ca. 30 x 200 cm, verschiedenen Farben, bestickt mit: 

Mo.rgan -Script, MCD Logo oder Morgan (Fzg) in Wunschfarbe 

CASHMERE-SCHAL ca. 30 x 200 cm, verschiedenen Farben, bestickt mit: 

Morgan -Script oder MCD Logo in Wunschfarbe 

"Washable Wax" Jacket - tomatenrot, orange, grün, navyblau - Gr. S - XXL 

Beschichtete Baumwolle, kein wachsen, kein Wachs geruch ! 

NEU in Poly-Baumwolle 

35,00 DM 

175,00 DM 

89,00 DM 

445,00 DM 

75,00 DM 

70,00 DM 

70,00 DM 

75,00 DM 

175,00 DM 

159,00 DM 

STEPPJACKE 95,00 DM - WESTE 85,00 DM, voll im Trend, Navyblau od. dunkelgrün, 
mit MCD Logo oder Morgan- Script, goldfarben gestickt (auch in Wunschfarbe) 

BADGES - BADGES - BADGES - Große Auswahl vorhanden, bitte Liste anfordern. 

CIRRUS UK Ltd. - Fliegerjacken nach Maß ohne Aufpreis, Prospekt anfordern. 

PLUS eine ganze Menge weiterer Artikel für (fast) jeden Anlaß! Bitte Liste und/oder Bestellschein anfordern. 

Bestellung per Fax oder Telefon: 06108/72500 
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